
rſe-
ber

rden

nilie

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

Der
5

e r

Halliſche J
für Stadt

Wa

Jn der Expedition des Couriers.,

Jnſerate für den Courter werden anC 2 genommen: Jn Leipzig in deru r 4 e Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfſitätsſtraße, Gewandhaus Nr 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Mittwoch den 31. Januar
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 31. Januar. Derf,,permanente Ausſchuß des

Vereins zum Schutz des Eigenthums und zur Forderung des
Wohlſtandes aller Volksklaſſen“ hat abermals eine Anſprache
an das Publikum“ erlaſſen. Jn der Einleitung verwahrt er
ſich gegen die ihm gemachten Vorwuürfe, als ſei er reaktio-
när und verfolge Sonderintereſſen, und erzählt, wann und
warum der Verein entſtanden iſt. Die Gründung des Vereins
erfolgte nämlich am 18. Auguſt v. J. und die Urſache dazu
gaben die miniſteriellen Geſetzentwurfe. Die „Anſprache“ drückt
ſich darüber ſo aus: „Die von den damaligen Miniſtern der
Krone den Volksvertretern vorgelegten Geſetzentwürfe, ſo wie
die von den Abgeordneten ſelbſt geſtellten Anträge bezweckten,
die grööbſten Eingriffe in das Eigenthum zu machen, die Hei-
ligkeit der Verträge zu vernichten und waren ganz geeignet,
eine allgemeine Kreditloſigkeit und in Folge derſelben eine Sto-
ckung des Verkehrs und vollſtändige Brodloſigkeit herbeizufüh-
ren.“ Daran reiht ſich eine flüchtige Erzählung der Ereigniſſe
vom 18. März an, worauf eine handfeſte und ſcharfe Beur-
theilung der Nationalverſammlung und der von derſelben ge-
faßten fluchwurdigen Beſchluſſe folgt. Jn Kurze wird das
Geſetz uber die Abſchaffung der Todesſtrafe, uüber die Freiheit
der Perſon, über die Jagd, die Buürgerwehr und die Entla-
ſtungen beſprochen. Das bekannte und im Volke mit Beifall
aufgenommene Promemoria des Miniſters Patow hinſichtlich
der feudalen Laſten wird heftig getadelt und dann den Steuer-
privilegien, ſogar der Steuerfreiheit gewiſſer Guter das Wort
geredet und dabei wiederholt verſichert, daß der permanente
Ausſchuß an Reaktion gar nicht denke, daß er vielmehr ſeine
ganze Sorge auf die Förderung des Wohlſtandes aller Klaſſen
richte. Ueber die Grundſteuer, die eingeſtanden ſehr ungleich
und höchſt ungerecht vertheilt iſt, läßt ſich die Anſprache ſo aus:
„Der von der Regierung ausgeſprochene Grundſatz, daß alle
Steuerbefreiung aufhören ſolle, und die Anwendung dieſes Prin
zips auf die ſogenannte Grundſteuer, war ganz geeignet, den
Saamen der Zwietracht unter den Grundbeſitzern auszuſtreuen,
den ſchon ſo tief geſunkenen Kredit völlig zu vernichten, und
würde, wenn er zur Ausführung gekommen wäre, eine Menge
Familien zu Bettlern gemacht haben. Deshalb war es Pflicht

des Vereins, dieſe Angelegenheit zu der ſeinigen zu machen,
ſeine Sache war es, zu beweiſen, daß die Auflegung einer
Grundſteuer eine revolutionaäre Maßregel, eine durch Nichts gerecht-
fertigte Kapitalsberaubung ſei, die Grundſteuer hat durchaus
Nichts von der Natur einer Steuer, ſondern iſt der Zins eines
auf dem Grundſtücke haftenden Kapitals. Der Beſitzer des
Guts hat es, weil dieſe Schuld darauf ruhte, beim Kauf oder
vei der Annahme aus der Erbſchaft um ſo billiger erhalten.
Er hat dieſe Schuld ganz in gleichem Verhältniß uübernommen,
wie die auf dem Gute haftenden Pfandbriefe. Die Beſitzer des
belaſteten Grundſtücks bezahlen daher keine Steuer, und wenn
man eine Grundſteuer von denjenigen fordert, die bisher keine
zahlten, ſo verlangt man von ihnen ein Kapital, denn ſie müſ-
ſen zur Sicherung der übrigen Gläubiger ein verhältnißmaßiges
Kapital zur erſten Stelle abloöſen.“

Die Anſicht, die der „permanente Ausſchuß“ hier vertritt
und durch die er den Verdacht der vormarzlichen Reaktion von
ſich zu entfernen hofft, iſt eben ſo wenig neu, als ſie geeignet
iſt, die konſtitutionelle Stellung des Ausſchuſſes darzuthun.
Giebt es irgend eine Unwahrheit, mag dieſe nun in der Un
kenntniß oder in der abſichtlichen Entſtellung der Geſchichte be
grundet ſein, ſo iſt es die Behauptung daß die Grundſteuer
nichts als ein Zins, ein fur alle Zeiten fixirter Zins ſei. Viel-
mehr iſt die Grundſteuer ihrem Urſprunge und ihrem Charak
ter nach eine Staatsſteuer, deren Regulirung in die volle Kom
petenz des Staats gehört. Den privilegirten Herren ſoll es ſehr
ſchwer werden, zu beweiſen, daß die gerechte Vertheilung dieſer
Steuer Urſache ſei, warum das Staats und Privatvermoögen
gefahrdet, der Staatskredit vernichtet und das Konigthum dem
Verderben preisgegeben werde; im Gegentheil iſt in der Ge-
rechtigkeit der Laſtenvertheilung das Vermoöögen, der Kredit und
die Krone geſichert, und dieſen Einfluß der Gerechtigkeit leug-
nen zu wollen, wäre mindeſtens ein Beweis dafuür, daß es auch
jetzt noch Maänner giebt, die nicht zu wiſſen ſcheinen, in welcher
Stunde ſie leben.

Berlin, d. 29. Jan. Seit geſtern iſt das Gerücht verbreitet,
die Regierung habe in Folge des ſtattgehabten Reſultats der Wah
len die Abſicht, die zweite Kammer wiederum nach Branden-
burg zu verlegen, und man bringt mit dieſem Gerücht die That
ſache in Verbindung, daß der im Dom zu Brandenburg für



die Nationalverſammlung eingerichtete Sitzungsſaal noch unver
ſehrt daſteht. Wir erwähnen dieſes bisher völlig unverbürgten
Gerüchts über eine ſo wichtige Angelegenheit hier nur, damit
ſolches ſeine ſchleunige Widerlegung oder anderen Falles ſeine
Beſtätigung findet. Denn iſt dieſes Gerücht gegrundet, ſowürden ſich gewiß viele Wahlkandidaten veranlaßt ſehen zurück

zutreten. (Voſſ. Z.)Naumburg d. 29. Jan. (Privatmittheilung.) Daß
das Gerücht: die politiſchen Gefangenen in Halberſtadt hat
ten entfliehen und nach Amerika gehen wollen, aller Wahrheit
blos iſt, konnen wir aus ſicherer Quelle verbürgen; es iſt ihnen
nie in den Sinn gekommen. Nur das Eine iſt wahr: der Ge-
fangenenJnſpektor, Herr Koch, iſt verhaftet und von ſeinem
Amte ſuspendirt, weil er die Zellen der Gefangenen offnete,
damit ſie, aus lauter gebildeten Leuten beſtehend, durch Stu-
dien, vorzuglich in der engliſchen Sprache, ſich die Zeit ihrer
langen Haft kürzen könnten. Die Polizeibehörde erfuhr dies
und nahm deshalb am 17. Jan. Abends eine Unterſuchung vor,
wo ſie einen Theil der Gefangenen wirklich zuſammen traf.
Wislicenus, der nicht dabei war, ſuchten ſie in ſeiner Zelle
auf und fanden ihn beſchaftigt, ſich eben zu Bett zu begeben.

Dresden d. 29. Jan. Die heutige Sitzung der ll. Kam-
mer brachte die Löſung unſerer Miniſterkriſis. Nachdem
die Regiſtrande vorgetragen war, erſchienen die Staatsminiſter
Oberlander und v. d. Pfordten. Letzterer ergreift das Wort:
Se. Maj. der König habe die Miniſter wiederholt aufgefordert,
in ihrer Stellung zu verbleiben, und die Miniſter hätten hier-
auf nach nochmaliger Ueberlegung beſchloſſen, ihr Entlaſſungs-
geſuch zurückzunehmen und ihre Geſchäfte fortzufuühren. (Anhal-
tendes Bravo!) Hierauf antwortet Staatsminiſter Oberlander
auf die auf der heutigen Tagesordnung befindliche Jnterpella-
tion des Abg. Riedel, die Ausweiſung der wiener Fluchtlinge
betreffend. Der Miniſter erklärt, daß Requiſitionen von der
öſterreichiſchen Regierung nicht eingegangen ſeien außer gegen
einen öſterreichiſchen Deſerteur, auf die man dem Cartel vom
19. März 1831 gemäß hatte eingehen müſſen. Der Deſerteur
ſei aber nicht zu treffen geweſen. Uebrigens entſpreche es den
Anſichten der Regierung nicht, politiſche Fluchtlinge, welche das
ſächſiſche Gaſtrecht in Anſpruch nehmen in Betreff von Aufent-
enthalt und Durchreiſe, auszuweiſen. Die Regierung werde
dieſen Grundſatz mit den vorkommenden Fallen in Einklang zu
bringen ſuchen. (Lautes Bravo.) Der Jnterpellant erklart,
hierdurch völlig zufriedengeſtellt zu ſein. Sodann erklärt noch
Staatsminiſter v. d. Pfordten in Bezug auf die neulich einge
brachte Jnterpellation wegen der Grundrechte: Er füge Dem,
was ſchon neulich geantwortet worden ſei, noch hinzu, daß ſpa
teſtens zu Ende dieſer Woche die Vorlage über die Grundrechte
an die Kammer kommen wurde, die den Weg bezeichnen werde,
welchen die Regierung unter Mitwirkung der Kammern gehen
wolle, die Grundrechte in Sachſen zur Geltung zu bringen.
(Ueber den Grund, der zur Miniſterkriſis gefuhrt, haben ſich
die Miniſter nicht ausgelaſſen.)

Gotha, d. 28. Jan. Unſer Herzog iſt am vorgeſtri-
gen Abend von ſeinem Beſuche in Dresden und Berlin hier-
her zurückgekehrt und wird in den nächſten Tagen nach Frank-
furt reiſen, um ſein fuürſtliches Wort in die Wagſchale der
deutſchen Oberhauptsfrage zu legen. Das Reichskriegs-
miniſterium hat an ſämmtliche Regierungen der thuüringiſchen
Staaten die Anfrage geſtellt: ob man unter den gegenwar-
tigen Verhältniſſen den Schutz der Reichstruppen noch
länger beanſpruche? Wenn dieſe Frage, wie man hofft,
verneint werde, ſo ſollten dieſelben alsbald zuruckgezogen
werden. Falls ſich jedoch ergeben ſollte, daß man die geſetz
liche Ordnung nicht durch eigne Kräfte aufrecht erhalten

könne ſo wurde der ſich dann aufs neue noöthig machende
Reichsſchutz nur auf Koſten der betreffenden Länder gewährt
werden. Jm Herzogthum Altenburg ſollen die Reichstruy-
pen jedenfalls noch verbleiben, indem die eignen Truppen
dieſes Landes gegenwärtig in Schleswig cantonniren.

Die Bemühungen der thuüringiſchen Regierungen in Be
zug auf die neue Organiſation des Heerweſens vor
der Centralgewalt gunſtigere Bedingungen zu erzielen, ſind

un
welche die thuüringiſchen Staaten von der

Cavallerie und Artillerie
ſtellen, hat ihre Rolle ausgeſpielt, und es könne darum
ſchreibt das Reichsminiſterium an die Bevollmachtigten der

einſeitige Bevorzugung
nicht mehr geſtattet und auch das Anerbieten, eine verhält
nißmäßig größere Anzahl von Jnfanterie zu ſtellen, nicht geh

Man ſolle ſich vielmehr vereinigen, un
die den thuringiſchen Staaten geſetzlich zukommende Cavalle

nicht mit dem gehofften Erfolge gekront worden. Die B
desverſammlung,
Obliegenheit entbunden hatte,

thuringiſchen Staaten eine ſo

nehmigt werden.

rie und Artillerie baldigſt ins Leben zu rufen, und wenn
man in Beruckſichtigung der vorliegenden Verhaltniſſe auch
nicht ungebuhrlich drängen wolle, ſo ſei doch die militairiſchi
Reichscommiſſion (Generalmajor v. Holtzendorff) beauftragt
worden, die Verwirklichung jener Maßregel thunlichſt u

Es iſt kaum zu ſagen, in welche Verlegenhei
die thuringiſchen Länder durch dieſen unwiderruflichen Beſchluſl
geſetzt werden, und es liegt faſt die Vermuthung nahe, di
Centralgewalt erwarte das offenherzige Bekenntniß: Wir kor

beſchleunigen.

nen einem ſolchen Beſchluſſe nicht genugen. Jndeſſen wir
man Rath zu ſchaffen ſuchen, und die Bevollmächtigten der
thuringiſchen Regierungen werden deshalb am 5. Febr. u
einer Conferenz in Weimar zuſammenkommen.

Frankfurt a. M., d. 26. Jan. Die Berathungen
nahmen ſeit geſtern einen ſo raſchen Fortgang, daß die zweite
Leſung des Verfaſſungswerkes nahe bevorſteht, zumal über das
rückſtandige Kapitel, die Gewähr der Verfaſſung, wie uber da
Wahlgeſetz noch keine Vorlage vom Ausſchuß gemacht worden
iſt. Ueberdies ſind noch einige Artikel der Grundrechte in er
ſter Leſung zu berathen und es wäre wünſchenswerth, daß die
Materien, oder mindeſtens ein Theil derſelben, jetzt eingeſchoben
würden, damit es nicht den Anſchein gewinnen mooge, als ob
die zweite Leſung der verhängnißvollen 88. 2 und 3 über Ge
bühr, wohl gar abſichtlich beſchleunigt worden ſei. Geſtern
Abend iſt der preußiſche Geſandte am Hofe von St. Jame,,
Hr. Bunſen, von Berlin hier angekommen. Bekanntlich iſt
der ausgezeichnete Staatsmann von einem ſchleswigſchen Wahl
bezirke zum Abgeordneten der Reichsverſammlung gewahlt wor-
den, hat aber bisher ſeinen Sitz noch nicht eingenommen, well
er, der einen ſo wichtigen Antheil an den Waffenſtillſtandsver
handlungen des vorigen Sommers genommen hatte, nicht fuüg
lich den Wunſch hegen konnte, früher als nach ausgemachtem
Streite mit Dänemark in der Verſammlung zu erſcheinen. Auch
jetzt iſt es die daniſche Frage, uber welche Hr. Bunſen mit dem
Reichsminiſterium, und wie man meint, auch mit ſeinen Colle
gen aus Schleswig Holſtein Verabredungen treffen wird. Eins
iſt ſo wichtig als das Andere, wenn man bedenkt, daß die di
plomatiſche Verhandlung ihr Ziel verfehlen muß, wenn das Re
ſultat derſelben ſich der Zuſtimmung derjenigen Männer nicht
zu erfreuen haben ſollte, die gerade in dieſer Frage einen ſo
entſcheidenden Einfluß auf die öffentliche Meinung in Deutſch
land, und gewiß mit vollem Rechte, gewonnen haben. Hoffen
wir, daß es Hrn. Bunſen gelingen wird, die ſchroff ausein
andergehenden Meinungen zu vereinigen, und das Unmaß ein
ſeitiger Forderungen mit gewichtigen, aus langjahriger Beob-
achtung der Thatſachen geſchöpften Gründen eben ſo ſiegreich
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hier zu bekampfen, als er das Jntereſſe Deutſchlands in Folge der Verſtändigung einſchlagend, die raſche Vollendung einer
Deutſchlands Einheit und Starke feſtbegründenden Reichsver
faſſung kräftig unterſtütze und auf Grund derſelben, unter
Mitwirkung der Kammern, die bayeriſche Verfaſſungsurkunde
einer Reviſion unterſtelle.“

Die „Deutſche conſt. Ztg.“ ſchreibt: Die Abfaſſung des
Adreſſeentwurfs iſt von der Adreſſecommiſſion der Kam
mer der Abgeordneten den Herren Willich, Stockinger
und v. Scheurl übertragen worden. Die Adreſſecommiſſion
der Kammer der Reichsräthe hat den Grafen Armanſperg
mit deren Redaction beauftragt. Erfreulich iſt es, berichten zu
konnen, daß unter den Mitgliedern der Adreſſecommiſſion der
zweiten Kammer in Bezug auf die deutſche Frage, nament-
lich was die Rechtsgiltigkeit der Grundrechte betrifft, eine an
Einſtimmigkeit grenzende Majorität beſteht. So viel aus den
bisherigen Verhandlungen beſonders aus den wegen der Eides-
leiſtung geflogenen Vorberathungen erhellt, wird überhaupt
eine überwiegende Majorität fur die Anerkennung der Rechts-
kraftigkeit der Reichsgeſetze ſich ausſprechen. (D. k. 3.)

Kaſſel, d. 21. Jan. Von Seiten des Reichskriegsmini-
ſteriums iſt vor einigen Tagen die Verfügung bei dem hieſigen
Kriegsminiſterium eingetroffen, daß bis zum 1. März 10,000
Mann kurheſſiſche Truppen in mobilem Stand ſich befinden
ſollen, um ſofort den Marſch nach Schleswig antreten zu koön-
nen. Da gleichzeitig aus Berlin hier eingegangenen Nachrichten
zu Folge der Waffenſtillſtand mit Dänemark wohl bis zur
Beendigung der Conferenz in London verlängert werden dürfte,
ſo glauben Viele, daß die von der Eentralgewalt beſchloſſene

Zuſammenziehung eines zahlreichen Corps von Reichstruppen

Erneuerung des daäniſchen Kriegs.
im nachſten Frühjahr einen andern Zweck haben moöge, als die

Die von der CEentralgewalt
verfügte Vergrößerung des ſtehenden deutſchen Heeres veran
laſſen ſo große außerordentliche nicht vorausgeſehene Staats-
ausgaben, daß man ſich nicht wundern darf, wenn unſer Fi-

nanzminiſter ſich in ſteter Verlegenheit befindet, allen den An
forderungen an die Staatskaſſe zu genügen.

Karlsruhe, d. 20. Januar. Je näher die Entſcheidung
der großen Frage über das künftige Oberhaupt Deutſchlands
ruückt, deſto rühriger benimmt ſich die Partei der Anarchi-
ſten ſie fürchtet mit Recht in der Erhebung eines mächtigen
Fürſten zum deutſchen Kaiſer die totale Niederlage ihrer eben
ſo unſinnigen, als verrätheriſchen Beſtrebungen. Trugt nicht
Alles, ſo hat ſie es noch einmal auf einen Putſch abgeſehen,

welcher längſtens bis zum Marz bei einer paſſenden Gelegen

daß es ihr lediglich darum zu thun iſt,

e der Unterhandlung ſelbſt zu wahren gewußt hat und auch in
ystrup- Zukunft wahren wird.
ruppen Das geſtern ausgegebene 10. Stück des „Reichsgeſetz-

blattes“ veröffentlicht folgendes „Geſetz, betreffend die Schlie
in Be ung der öffentlichen Spielbanken und Aufhebung der Spiel
s von pachtverträge. Der Reichsverweſer, in Ausfuhrung des Be-

ſind ſchluſſes der Reichsverſammlung vom 8. Januar 1849, ver-
Bun, J kuündet als Geſetz: Einziger Artikel. Alle öffentlichen

on de Spielbanken ſind vom 1. Mai 1849 an in ganz Deutſchland
rie u geſchloſſen und die Spielpachtverträge aufgehoben. Frankfurt
um I a. M., d. 20. Jan. 1849. Der Reichsverweſer Erzherzog
en den Johann. Der Reichsminiſter des Jnnern H. v. Gagern.
zugumg Der Reichsminiſter der Juſtiz R. Mohl.“
erhält Der „Neuen Münchner Zeitung werden aus Frankfurt
cht ge Nittheilungen uüber die Jnſtruktionen gemacht, weiche Hr. v.
m, un Schmerling behufs der Verſtändigungsunterhandlungen erhalten
avalle n hat, zu denen die Reichsverſammlung Gagern ermachtigte.

wem Dieſe Unterhandlungen haben noch nicht begonnen nach den
e auch IJnſtruktionen aber zu urtheilen, iſt Oeſterreich entſchloſſen, un-
airiſch er keiner Bedingung aus Deutſchland zu ſcheiden und würde
uftragt ſein Recht nöthigenfalls mit Waffengewalt zu wahren keinen
chſt n Anſtand nehmen. Fur ſeine deutſchen Lande wird es die Be-
genhei ſchlüſſe der deutſchen Reichsverſammlung anerkennen, jedoch
eſchlu wit Feſthaltung des Vereinbarungsprinzips, für ſeine außerdeut-
)e, di ſchen Lande würde es mit Deutſchland in ein Schutz und
dir kon Srutzbündniß und in einen allgemeinen Zollverein treten. Die
n wir Einwanderung nach Ungarn würde von Seite der Regierung
en de begünſtigt und beſchützt werden, der hierüber noöthige Vertrag
br. liegt bereits vollſtändig im Entwurfe vor. Die Grundrechte

I mit Ausnahme einiger wenigen Punkte (z. V. der Guüterzer-
hungen ſplitterung) würden auch in Oeſterreich verkündet werden und
zweit endlich ſtande die ganze Heeresmacht der Reichsregierung zur

er de geeigneten Verfügung, ohne Rückſicht auf die Abſtammung der
ber de einzelnen Truppengattungen, da eine Sonderung bei der oſter-
worden reichiſchen Heereseinrichtung nicht leicht zu bewerkſtelligen wäre;
in er denn jede Landſchaft liefert vorzugsweiſe eine beſtimmte Waffen

ß die gattung, Galizien und Ungarn die leichte Reiterei, die deutſchen
ſchoben Provinzen die Artillerie, die böhmiſchen die ſchwere Kavallerie,
als e das Gebirgsland die Schützen; kein Heereskörper könnte aber

er Ge die nothige Schlagkraft entwickeln, wenn er nur aus einer von
Heſtern dieſen Waffenarten beſtände. Die diplomatiſche Vertretung
Jame i nach Außen würde zwiſchen dem Oſt und Weſtreiche getheilt,
lich i wie dies ſchon früher für die Beſetzung der Conſulate vorge-
Wahl ſchlagen wurde, und was endlich den öſterreichiſchen Reichstag

t wer betraäfe, ſo würde er bezüglich der deutſchen Provinzen unter
well dem deutſchen Reichstage ſtehen, und bei ſtrenger Durchführung

idsver i des Grundſatzes der Gleichberechtigung aller Nalionalitäten ſeine
t für Bedeutung größtentheils verlieren, da in jedem einzelnen Lan
achtem destheile die Provinzial Landtage deſſen jetzige Befugniſſe im

Auch Weſentlichen erben würden.
it dem Aroiſen, d. 24. Jan. Am 21. d. M. ſtarb auf ſei-
Collej nem Schloß Bergheim im einundſiebenzigſten Jahre der re-
Eins d Graf zu Waldeck und Pyrmont in Folge eines Schlag-
ie di anfalls.
Re München, d. 25. Jan. Das von 33 Abgeordneten

nicht

nen ſo
eutſch
Hoffen

usein
ß ein
Beob-
egreich

des bayeriſchen Landtags unterzeichnete Programm des Cen-
trums, welches der „Nurnb. Correſp.“ mittheilt, enthält un-
ter Anderem folgende Stelle „Wir betrachten als unſere Pflicht
die Bethätigung des
an die deutſche Nationalverſammlung und deren
von der Centralgewalt bereits verkündigten Be
ſchlüſſe wir verlangen, daß unſere Staatsregierung, den
von der Verſammlung zu Frankfurt ſelbſt angebahnten Weg

entſchiedenſten Anſchluſſes aufzubeſchwoören.
Luſt benommen werden, noch länger ihr Mandat beizubehalten,

heit verſucht wird. Aus der neuerdings eingetretenen engen
Verbrüderung, aus der Abſicht, ſelbſt bis in die kleinſten Ge-
meinden ihre demokratiſchen Vereine auszudehnen, aus arro-
gantem Gebahren ihrer Führer laſſen ſich manche Schlüſſe zie
hen. Jnsbeſondere konnte man aber auch an der Haltung die-
ſer Partei, gegenüber unſerer zweiten Standekammer, erkennen,

die einzige Corporation
in Baden, auf welche der Vaterlandsfreund mit Vertrauen und
Hoffnung blickt, herabzuwürdigen und durch den Sturz derſel-
ben die allgemeine Verwirrung zu vermehren. Nicht genug,
daß ſie die ehrenrührigſten Petitionen gegen die Kammer ein-
brachte, mußten auch die Mitglieder der außerſten Linken in
der letzten Woche ſcandalöſe Scenen herbeiführen, die von einer
Rotte gemeiner Buben auf der Galerie des Ständeſaales dazu
benutzt wurden, um Bilder aus dem gemeinſten Bierhauſe her-

Damit ſoll dann den Kammermitgliedern alle

wovon die nothwendige Folge ware, eine conſtituirende Ver-
ſammlung einzuberufen und durch einen heftigen Wahlkampf
neue Aufregung bis zur tollſten Anarchie zu begruünden. Hat



man ſich einmal der Kammer entledigt, ſo hofft man mit der
Regierung um ſo ſchneller fertig zu werden und es iſt daher
keine ſchlechte Taktik, augenblicklich die Miniſter weniger anzu
feinden, als die Kammer, wozu denn auch die echt deutſche Ge
ſinnung unſeres Fürſten und das würdige Benehmen der Mi-
niſter, welches ſelbſt dem rohen Haufen Achtung einfloßt, nicht
wenig beitragen mag. Allein es iſt ſicher, daß unſere zweite Kam-
mer ſo vielen Muth und Aufopferungsfaähigkeit beſitzt, um den
Geiſtern der Hölle Widerſtand zu leiſten und unſeren Staat
aus dem Schiffbruche zu retten. Wie man vernimmt, hat ſich
die über die Baum'ſche, auf Berufung einer conſtituirenden
Verſammlung gehende, Motion niedergeſetzte Commiſſion ein
ſtimmig dahin erklärt, zufolge der Beſtimmungen des Einfüh
rungsgeſetzes über die Grundrechte die Reviſion der Verfaſſung
durch die jetzige Ständeverſammlung vornehmen zu laſſen. Als
Berichterſtatter hierüber iſt der Abg. Häußer erwählt, und es
läßt ſich von ihm eine äußerſt gediegene Arbeit in Balde er
warten. Die Grundrechte ſind nun auch in unſerem
Lande verkündigt allein es zeigen ſich ſchon jetzt bei ihrer Durch
führung große Schwierigkeiten. Wenn Baden, welches in ſei
nen Zuſtanden vielleicht am meiſten ſich den Beſtimmungen der
Grundrechte genähert hatte, die Schwierigkeiten findet, wie mag
es erſt in anderen Staaten ausſehen, welche noch eine Menge
mittelalterlicher Einrichtungen beſitzen. Der anſtoßigſte Punkt
liegt unſtreitig in dem Verhaltniſſe des Staates zur Kirche und
es ſtehen in dieſer Beziehung große Conflikte mit der Geiſtlich
keit zu erwarten, die ſchon jetzt Miene macht, die aus geiſtli-
chen Fonds fließenden Zuſchüſſe zu den Lehranſtalten zu ſiſtiren.
Auch die Durchführung der völligen Emancipation der Juden
wird in unſeren Gemeinden, worin bisher noch keine Juden waren
oder beſonders große Allmendgenüſſe ſtattfinden, auf große Oppo
ſition ſtoßen. Die Fraction des linken Centrums der zwei-
ten Kammer ſchließt ſich immer enger aneinander; ſie giebt jetzt
unter dem Titel „Vaterländiſche Blätter für Baden“ ein Blatt
heraus, welches bei den trefflichen Mitarbeitern und ſeiner enor-
men Wohlfeilheit einen großen Leſerkreis gewinnen und dem
übrigen Deutſchland am beſten von den Anſichten in Baden
Zeugniß geben wird.

Darmſtadt, d. 27. Jan. Au
zweiten Kammer ſtand heute die Diskuſſion über den Antrag
der Abgeordneten Schenck, Wernher und Genoſſen, dahin
gehend, die Stände würden es mit großer Freude begrüßen,
wenn bei endlicher Feſtſtellung der deutſchen Verfaſſung Preu-
ßen an die Spitze von Deutſchland geſtellt werde.
Der Ausſchuß in ſeiner Majorität (Buff, Vollhardt und v.
Rabenau II.) hatte darauf angetragen, dieſem Antrag Folge
zu geben, die Minorität (Lehne und Kloch), zur Tagesord-
nung überzugehen. Ein Antrag des Abg. Held mann, dieſe
Sache vorerſt auf ſich beruhen zu laſſen, wurde mit 15 gegen
28 Stimmen abgelehnt, und ſomit zur materiellen Discuſſion
übergegangen. Nachdem mehrere Redner für und gegen ge-
ſprochen ſprach der Abg. Zitz gegen den Antrag und erntete
dafür den lebhafteſten Beifall eines Theils der Galerien. Der
Präſident ließ die Galerien raumen, und, nachdem dies ge
ſchehen war, vertagte die Kammer die Fortſetzung der Dis-
cuſſion auf nachſten Montag, da die Zeit ſchon ziemlich vor-
geruckt und nach dem ſtattgehabten Vorfalle eine große Auf—-
merkſamkeit für heute wohl nicht mehr zu erwarten war.

Wien, d. 26. Januar. Die öſterreichiſche Regierung
33 die Abhaltung des deutſch- katholiſchen Gottesdienſtes in

ien und in Gratz verboten und der Prediger Scholl iſt ſo
gar aus Graätz verwieſen worden. Die Oeſterreicher fürchten
wohl nicht ohne Grund, daß die Nachfolger Ronge's die
Kanzel zur Tribune fur die republikaniſche Propaganda ma-

Auf der Tagesordnung der
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chen. Was in Wien im October niedergebrannt und ge
plundert worden iſt, beträgt nach den amtlichen Ausmittelun-
gen die kleine Summe von funf Millionen Gulden. Dennoch
fahren die ſogenannten Demokraten fort die unüberwindliche
Ehrfurcht zu preiſen, mit der bewaffnete und aufſtaändiſche
Arbeiter das Eigenthum geſchont hätten. Jn Oeſterreich geht
es übrigens ſehr ſonderbar zu. Man iſt dort auf dem ge
raden, aber doch etwas eigenthumlichen Wege zum Frieden,
was man auf gut oſterreichiſch Frieden nennt. Jn Prag nam-
lich haben alle militäriſchen Wachtpoſten bei Tag und Nacht
ſcharf geladen und Befehl, ſofort zu ſchießen, wenn Einer
angerufen, nicht ordentlich geantwortet. Ferner ſteht Wien
mit Umgebung, Krakau, Jtalien, Ungarn und Galizien ein
Land zuſammen von 6 tauſend Quadratmeilen unter dem
Belagerungszuſtande und die Sabelherrſchaft weiß ſich uber-
all in gehörigen Reſpekt zu ſetzen. Dies iſt vielleicht einer
der vielen Beſtimmungsgruünde fur die Oeſterreicher in Frank-
furt, warum ſie in Verbindung mit den Katholiken, Jeſuiten,
Republikanern und Separatiſten ſo eifrig fur einen deutſchen
Kaiſer aus dem öſterreichiſchen Geſchlechte werben: ſie wollen
dem übrigen Deutſchland auch einen Theil an der ſußen öſter
reichiſchen Halt Politik gönnen. Koſſuth ahmt die Volks-
verfuhrer trefflich nach; er zieht wie die Jeſuiten, die pro-
teſtantiſchen wie die römiſchen, die Religion in ſein Jntereſſe
und ſpekulirt wie jener Pfaffe, der nach einer Volks verſamm-
lung das Lied: 2eine feſte Burg iſt unſer Gott« ſingen ließ,
auf das Vorurtheil und den Aberglauben. Jn der Kirche
zu Debreczin hat er die von den ungariſchen Bauern aber-
glaäubiſch verehrte Krone des heiligen Stephan zur Verehrung
ausgeſtellt und den proteſtantiſchen Bauern verſprochen ihre
Religion zur Staatsreligion zu erheben. Aber ſeine Schlau-
heit hat ihm nichts geholfen. Die Buürger von Debreczin
haben ihm erklart, ſie wurden zu den Oeſterreichern uüübergehen.
Er fuhlte ſich deshalb nicht mehr fur ſicher und floh nach
Großwardein, ziemlich an der Grenze von Siebenbürgen. Er
hat daher durch faſt ganz Ungarn Ferſengeld gegeben und
die öſterreichiſche Regierung verfolgt ihn mit Steckbriefen, Ka
nonen, Pulver und Blei.

Von der öſterreichiſchen Grenze, d. 28. Januar.
Am 24. um 10 Uhr Vormittags ward in der fuürſterzbiſchoöf
lichen Reſidenz zu Olmütz bei verſchloſſenen Thüren eine hoch-
wichtige Berathung gepflogen. Das ganze Miniſterium, die
geſammte Generalität der Olmützer Garniſon nebſt mehreren
Generalen verſchiedener oſterreichiſcher Provinzen darunter Graf
Khevenhüller, commandirender General in Böhmen, nahm
daran unter dem Präſidium des Kaiſers Theil. Gegenſtand
der Berathung war die ſehr bedrohlich gewordene Lage der
Dinge im lombardiſch- venetianiſchen Koönigreiche. Der von
Seiten der piemonteſiſch-lombardiſchen Freicorps erfolgte Offen
ſivangriff beſtätigt ſich (7), und das gut orientirte conſtitutionelle
Blatt aus Böhmen bringt die betreffende Nachricht aus Wien.

Viel wird in Olmütz und Wien von zu Prag bevorſtehen-
den Belagerungszuſtanden geſprochen ich aber kann davon
unter allen Umſtänden Nichts glauben. (L. Z.)

Jtalien.
Die „Alba“ vom 20. Januar ſagt: Wir können verſichern,

daß die toscaniſche Regierung ſich mit der von Piemont ver-
einigt hat, um gegen jedwede fremde Jntervention in der roö
miſchen Frage zu proteſtiren, als welche zur ausſchließlichen
Competenz der italieniſchen Nation gehoöre.

Schweiz.
Chur, d. 23. Januar.

ahen ſind wieder kriegeriſcher. Die Zuſammenziehungen gro
Die Ausſichten im benachbarten
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ßer Truppenmaſſen in Piemont und bei Piacenza, von wo aus
man gleichgut ſowohl nach Turin als Toskana vordringen kann
die bedenkliche Stimmung und verdächtige Stille in den italie-
niſchen Provinzen und unter den Fluüchtlingen in Teſſin und
Bünden: Alles laßt wieder auf baldigen Ausbruch des Krieges
ſchließen. Aus der Lombardei kommen ſeit einiger Zeit die
Conſcriptionspflichtigen in Schaaren von 4 10 und 40 50
Mann uber die dieſſeitige Grenze, um ſich dem öſterreichiſchen
Dienſt zu entziehen ſie gehen ſammtlich nach Piemont. Die
Führer der Lombarden hatten vor nicht langer Zeit auch bei
hieſiger Regierung angefragt, ob ihnen die in hieſiger Kaſerne
aufbewahrten, den Flüchtlingen bei ihrem Uebertritt abgenom-
menen Geſchütze und Gewehre (32 Kanonen und 7000 Ge-
wehre nebſt Munition und anderem Material) wieder zu Ge-
bote ſtunden, was natürlich abgewieſen wurde.

Frankreich.
Paris, d. 25. Januar. Die Ruckkehr der freigelaſſenen

Junigefangenen beunruhigt das Publikum nicht wenig, und
nicht mit Unrecht, denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſe
verwegenen Janitſcharen des Aufſtandes während ihrer Kerker-
haft in ſich gegangen und gemaßigtern Sinnes geworden ſind.
Wenigſtens darf man daran zweifeln, wenn man ſieht, wie ſie
ſich gebehrden. Alle Nachrichten aus den Stadten, durch wel-
che ſie, von Breſt kommend, zogen, ſtimmen darin uüberein, daß
ſie die wildeſten Drohungen ausſtoßen. So erzahlt die Abeille
von Chartres, mehrere ſolcher freigelaſſenen Jnſurgenten hatten
geradezu erklärt, ſie wurden der Herrſchaft des jetzigen Gou-
vernements raſch ein Ende zu machen wiſſen, wenn die Sachen
nicht ſo gingen, wie ſie es wunſchten. Noch zwei Stunden
und ganz Paris ware in Flammen geſtanden. Wir ſind bereit,
wieder anzufangen.“ Das Gouvernement hätte dieſe Menſchen
wenigſtens verhindern ſollen, jetzt ſchon in die Hauptſtadt zu-
ruckzukehren, wo es wahrlich nicht an gaährenden Elementen
fehlt. Aber nein, man laßt ſie ruhig in unſere Vorſtadte zie-
hen, wo ſie ſich zur Verfügung der Clubs halten deren Spra-
che täglich heftiger wird, wie man aus unſern Tageblattern er
ſehen kann. Wie iſt es moöglich, unter ſolchen Umſtänden an
Wiederauflebung des Kredits und des öffentlichen Vertrauens
zu denken? Aber nicht blos die außerſte Linke unterhält durch
ihre Drohungen die Furcht in den Gemüthern, auch die au-
ßerſte Rechte trägt nach Kraften das Jhrige dazu bei, das Pu-
blikum nicht zu Athem kommen zu laſſen, indem ſie immer deut-
licher zu verſtehen giebt, die Stunde der Republik werde bald
ſchlagen und das alleinſeligmachende Haus der Bourbons Frank-
reich retten und zu Ehren und Ruhm bringen. Die Folge die-
ſer Deklamationen iſt, daß ſich die beiden extremen Parteien
gegenſeitig Konſpirationen vorwerfen und dadurch die Stimmung
des Landes in fortwährender Aufregung halten. (D. A. Z.)

Für die Propoſition Rateau ſind bereits eingeſchrie-
ben 27 Mitglieder, darunter Fresneau, Pagnerre, Ferdinand
Barrot, Donjoy, Barthelmy St. Hilaire, Viktor Hugo; ge-
gen dieſelbe 16 Mitglieder u. A. Pascal Duprat, Jules
Favre, Alem Rouſſeau. Die Zahl der Petitionen, welche
gegen das Fortbeſtehen der National Verſammlung einlau
fen, dauert unabläſſig fort. Die Sprache der Antragſteller
iſt freilich nicht immer die angemeſſenſte. Jm Ganzen gehen
ihre Anſichten dahin, daß die jetzigen Repräſentanten ihr
Mandat mißbrauchen wuürden, wenn ſie noch langer zu
ſammen blieben daß vielmehr nach Recht und Geſetz der
legislativen Verſammlung die Votirung der organiſchen Ge
ſetze überlaſſen bleiben müſſe. Die Zahl der Unterſchriften

v quageavonn-
Verſammlung einlaufen, haben dagegen noch keine 3000 Un
terſchriften.

Aus Toulon ſchreibt man, es gewinne den Anſchein,
daß die großen Seerüſtungen, welche vor einigen Tagen
ſo eilig befohlen wurden, um, wie es hieß, eine Expedition
nach Jtalien zu ſenden, zu nichts fuhren wurden. Um ſo
viel Dampfſchiffe als möglich zur Verfügung zu haben, hatte
die Regierung den nach Algier beſtimmten und nach Toulon
unterwegs befindlichen Truppen befohlen, ihren Marſch zu
ſuspendiren. Selbſt der Poſtdienſt zwiſchen Toulon und Al-
gier war unterbrochen worden. Jetzt ſind dieſe Befehle wi
derrufen worden und die ſo ſchleunig zuſammengezogene
Dampfflotille zerſtreut ſich wieder. Der Caton iſt dem nach
Gaeta reiſenden Erzbiſchof von Bourges zur Verfügung ge
ſtellt, der Gregeois iſt mit Depeſchen nach Algier, der Liamone
im beſondern Auftrage verſendet, der Chriſtophe Colomb bringt
Truppen nach Algier. Es ſcheint demnach, daß vor der
Hand wenigſtens die Expedition aufgegeben iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. Jan. Die „Times“ verſichert, daß der

Schatzkanzler im Stande ſein werde, gleich im Anfange der
Seſſion eine ſolche Verminderung des Armee- und Flottenbud-
gets anzukundigen, daß das wahrſcheinliche Einkommen des
Jahres nicht überſchritten zu werden brauche. Sie ſetzt hinzu,
daß trotz des nunmehrigen Wegfalles der Kornzoölle, welche vo
riges Jahr eine erhebliche Summe eingebracht hatten, der un
leugbar ſehr bedeutende Aufſchwung des Handels ein Einkom
men erwarten laſſe, welches raſch dem von 1846 gleichkommen
werde, während man andererſeits hoffen durfe, die Ausgaben
ohne Nachtheil fur die innere Verwaltung auf die Buüdget-
anſatze eines noch früheren Jahres ermaäßigen zu können. Wenn
ein ſolches Budget angekuündigt werde, ſo durfe die Regierung
gewiß auf einmüthige Unterſtützung der Nation rechnen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 24. Januar. Die hieſigen Blatter

enthalten eine amtliche Aufforderung des Kriegsminiſteriums an
gute Schützen, ſowohl Schweden, Norweger, als eingeborne
Danen, die ihre bisherige gute Aufführung und ihre Schußfer-
tigkeit nachweiſen können, wo moglich ihre eigne Büchſe mit-
bringen und ſich verpflichten wollen, für den ganzen bevorſte
henden Feldzug oder doch mindeſtens mit zweimonatlicher Kun
digung zu dienen. Sie ſollen Lohn, Verpflegung und Monti-
rung gleich einem Corporal oder Oberjager haben und werden
bei den verſchiedenen Corps eingetheilt und in Eid genommen.
Jm eben ausgegebenen Hof- und Staatskalender iſt beim Ver
zeichniß des daniſchen Koönigshauſes ſowohl die Auguſtenburgi-
ſche als die Glücksburgiſche Seitenlinie gänzlich weggelaſſen.
(Auch alle Offiziere, die für Schleswig-Holſtein gefochten, fehlen.)

Vermiſchtes.
München, d. 24. Januar. Heute wohnten unſere

Staats-Miniſter, mehrere Reichsrathe, hohe Staatsbeamte und
Offiziere einem Verſuch mit Steinheils Wurfgeſchoß bei, welches
in dem hieſigen Bahnhof aufgeſtellt iſt. Die Maſchine wirft
3 Loöther-Kartatſchenkugeln mit der Geſchwindigkeit, welche ſie
durch Pulver erhalten, aber ſo raſch hintereinander als man die
Kugeln einfallen läßt. Die Maſchine iſt auf einem Wagen
aufgeſtellt, da er vor die Lokomotive geſchoben, ſo daß die Bahn
befahren werden kann und ſie nach allen Richtungen ſchnell und
leicht zu ſtellen iſt. Sie erhält Dampf von der Lokomotive.
Dieſer treibt, aus einer Dampfturbine frei ausſtrömend, eine

unter dieſen Petitionen beträgt ſchon an 200,000. Die eiſerne Scheibe von 3 Centnern Gewicht mit ſehr großer Schnel
Petitionen, welche fur das Fortbeſtehen der konſtituirenden ligkeit um ihre Axe, welche letztere auf 4 Friktionsradern laäuft
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und dadurch, auch bei der größten Geſchwindigkeit, vor Erhitzen
und Anfreſſen geſchützt iſt. Die umdrehende Scheibe ſchleudert
die im Mittel eingelegten Projektile durch den Fugalſchwung
mit Beſchleunigung bis zum Rande der Scheibe, wo ein Lauf
die Genauigkeit ihrer Richtung vermehrt. Damit alle Kugeln
nach der Richtung des Laufs geworfen werden, iſt nur eine
Möglichkeit des Entweichens für dieſelben gelaſſen. An dieſes
eigenthumliche Prinzip, welches durch mechaniſche Bewegung
die Geſchwindigkeit der Pulver- Entwickelung erreicht, knüpfen
ſich, wie es ſcheint, weſentliche Vortheile. Der Rückſtoß unſe-
rer Pulver-Gewehre iſt hier ganz vermieden daher kann die
Richtung der geſchleuderten Projektile erhalten oder in jedem
Augenblick verbeſſert werden. Der Umſtand, daß die Kugeln
ſo raſch hinter einander geworfen werden können als man will,
wird dieſem Prinzip gegen Feuergewehre in manchen Fällen der
Anwendung entſchiedenen Vortheil verſchaffen, namentlich wo
es darauf ankommt, enge Paſſe c. zu vertheidigen. Für Flin-
tenkugeln kann die Bewegung mit Menſchenkraft gegeben wer
den, und es durfte dieſe Art der Anwendung haäufiger vorkom-
men als durch Oampf. Der Betrieb mit Dampf wird wohl
nur zur Vertheidigung der Bahn und zum Schutz der Bahn-
höfe bei uns Anwendung finden. Es iſt aber zu erwarten,
daß die Maſchine auch für größere Kaliber auf Dampfſchiffen
ausgeführt werden kann, ſie könnte namentlich bei Seeſchlach
ten durch Konzentrirung ihres Kugelſtrahls auf Einen Punkt
ein furchtbares Zerſtoörungsmittel abgeben. Aus früheren Pro-
ben mit dieſem Geſchoß, welche durch eine Militairkommiſſion
vorgenommen wurden, geht hervor, daß ihrer Ausführung kein
weſentliches Hinderniß mehr entgegenſteht. Die Kugeln wur
den übrigens nach einer etwa 200 Fuß entfernten Bretterwand
geſchleudert, durchbohrten ſie und fuhren in die rückwärtsliegen-
den Kiesantöhen. Die Praziſion des Zielens ließ bei der Un-
geübtheit der damit beauftragten Kanoniere vieles zu wünſchen
ubrig, der Erfolg ſelbſt war ein ſehr zufriedenſtellender. Faſt
grauenerregend iſt das infernale Getön, welches bei Einſtrömen
des Dampfes und bei ſtets beſchleunigtem Jnſchwung-Gerathen
der Drehplatte erregt wird, und das erſt endet, wenn der hochſte
Grad des Schwungs erreicht iſt und der Dampf aus dem Ver-
ſchluß herausgelaſſen wird.

Die Amerikaner ſind nicht die erſten Entdecker der
Goldſchatze Californiens Franz Drake, der erſte Europaaer, der
dieſen Theil der californiſchen Kuüſte ſah und ihr wegen der
weißen Klippen und Ufer, die auch jetzt noch die San Fran-
ciscobai charakteriſiren, den Namen Neu-Albion gab ſpricht in
ſeinen Berichten ſchon von dem Reichthum des Landes an koſt-
baren Metallen; in einer Stelle heißt es, überall wo man die
Ecde aufnehme, enthalte ſie golo- und ſilberglänzende Theil-
chen. Die Eingebornen ſchenkten Franz Drake das Land; die-
ſer nahm es für die Königin Eliſabeth in Beſitz und errichtete
um Zeichen der Beſitzergreifung einen Pfoſten mit einer, Eli-ſabeths Namen tragenden Platte, unter welche 6 Penceſtück be-

feſtigt wurden. Damals achtete indeß niemand auf dieſe An
gaben und bis jetzt galt Nordcalifornien im Vergleich zu dem
metalliſchen Südcalifornien als ein ganz unproduktives Land.
Capit. Beachy, der San Francisco 1825 beſuchte und Drakes
Bericht vor Augen gehabt haben muß, ſtellte doch keine Nach
forſchungen an und der amerikaniſche Commodore Wilckes, der
ſpäterhin die Gegend um den Sacramento aufnehmen und un-
terſuchen ließ, kümmerte ſich um Goldſchätze eben ſo wenig.

en
Berichtigung.

In der geſtrigen Nr. des Cour. iſt in dem Artikel, „Halle, d. 27.
Jan. S 1. Sp. 1. 3. 12 v. u zu leſen: theologiſchen Wiſſenſchaften
zugänglich iſt, getragen, erſchien zuerſt“,
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Fonds- und Geld-Cours.
Leipzig, den 29. Januar.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. eten. Geſucht. Krtiet Se boten. GBeſucht.

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 31 972/,Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 39 im 144 F. Anl. à 10 4 evon 1000 u. 500 792 K. pr. St. -Schuld
kleinere S ſcheine à 3à 4 do. v. 500 897 in pr. Ct. pr. 1001

do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 102 pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere I à 59/lauf. ZinſenKönigl. ſächſ. Lande 103 im] Srentenbriefe à 3/, à 39 14 g.im 14 F.von 1000 u. 500 822 Pr. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 100 SAct. d. eh. S.Bair. And. ausl. Louis d'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin-1855 à 4 ſpät. gern Ausmünzfu
à 3 von 100 78 Fee. auf 100 12*Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 100à 3 im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.von 16000 u. 500 78 auf 1001 2/,
kleinere Skeipz. StadtObli Actien d. W. B. pr.
gationen à 3 St. à 103 nim 14 F. keipz. BankActienvon 1000 u. 500 89* à 250 pr. 100 141
kleinere S epz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 3/, 100 pr. 100 98von 500 J 81 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 2 pr. 1001 75S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaer
briefe à 3 E 76 do. à 100 pr. 100 23S. laufitzer Pfand eöbauZittauer do.

o pr. noo ldo. à 4 99 Magdeb.-Leipz. do.Lpz.Orsd. Eiſenb.! pr. 100 169
Getreidenveiſe.

(Rach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Magdeburg, den 29. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 50 Gerſte 23 25Roggen 27 28 Hafer 14 16
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 29. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.
am 30. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Januar Nr. S und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Augekommene Fremde vom 29, bis 30. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. v. Dettigheim a. Hannover. Hr.
Reg.-Refer. v. Einſiedel a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Osmund a.
Fürth, Henſchel a. Havelberg, Ehlers a. Braunſchweig Schwacke a.
Bielefeld, Leonhard a. Chemnitz Winkler a. Leipzig.

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Hoch a. Niederröblingen. Die
Hrrn. Kaufl. Görig a. Frankfurt, Paſche a. München. Hr. Land
wirth Mezger a. Lahr.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Döring a. Würzburg, Schuh a.
Erfurt. Die Hrrn. Fabrik. Müller a. Dresden, Golde a. Elberfeld.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Voigt a. Erfurt, Wilfersdorfer
a. Mainz, Otto a. Nordhauſen, Maas a. Arnsberg. Hr. Fabrik.

Martius a. Jſerlohn.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dienstag den 6. Februar d. J. Vor-
mittags von 9 12 und Nachmittags von
2 5 Uhr ſollen im Saale des Herrn
Jas per hierſelbſt die zur Amtmann
Rothmalerſchen Concurs Maſſe von
Stedten gehörigen Mobilien, worunter
beſonders eine Haarkette mit Goldgelenken,
eine ſilberne Uhrkette, ein halbes Dutzend
ſilberne Eßlöffel, eine dergleichen Fiſchkelle,
zwei Doppelflinten, eine Windbüchſe, ein
Beſteck chirurgiſcher Jnſtrumente, Betten,
Waſche, männliche Kleidungsſtucke, Reit-
zeug, mehrere ökonomiſche und andere wiſ-
ſenſchaftliche Werke, ſowie auch andere
Sachen mehr, meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung gerichtlich verkauft werden.

Eisleben, den 25. Januar 1849.
Schelkermann, Auct.-Commiſſar.

Meine Kinder ſind angewieſen, ihre
Bedürfniſſe baar zu bezahlen ohne meine
Zuſtimmung gemachte Schulden werden
zurückgewieſen.

Der Apotheker Knibbe in Torgau.

burg bei Garcke
7

Eisleben bei
Reichard Naumburg bei Weber
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben

Allen jungen Leuten iſt die beliebte
Schrift in neueſter, 5500 Exemplare
ſtarker Auflage zu empfehlen

Fr. Meyer, Neues
Komplimentirbuch.
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften höf-
lich zu reden und ſich anſtändig zu

betragen.
Enthaltend: 64 Glückwünſche bei

Neujahrs- und Geburtstagen
15 Liebesbriefe 13 Anreden
beim Tanz 10 Einladungen
auf Karten 35 Gedichte bei
Hochzeits-, Geburtstags- und
andern Feierlichkeiten I Sche-
mara zu Anzeigen in öſffenttichen
Blättern 35 Stammbuchsverſe

eine Blumenſprache und 20
belehrende Abſchnitte über An-

ſtand und Feinſitte.
Iöte!! Auflage. Preis I2

Von allen bis jetzt erſchiene
nen Komplimentirbüchern iſt dies, von
Fr. Meyer herausgegebene, das beſte,

Durch den in Dresden erfolgten ſchleu
nigen Tod des Herrn General-Major von
Grävenitz wird in meinem Hauſe Mag
deburger Straße Nr. 3 ein geraäumiges
Quartier von 5 heizbaren Zimmern und
Zubehoör disponibel.

Halle, den 29. Januar 1849.
Oeconomie-Commiſſarius Blanck.

Ein in vier C- Federn hängender, mo-
derner und gut erhaltener Halbwagen ſteht
auf dem Franke'ſchen Rittergute in
n ſtrshets bei Merſeburg zum Ver-
auf.

m

Ein moderner Korbwagen ſteht zum
Verkauf auf der Meierei des Waiſenhau-
ſes in Halle.

10,000 ſind ſofort auf landliche
erſte Hypothek auszuleihen durch J. G.
Fiedler in Halle a/ Saale.

e r

Jn Nr. 1487 auf der Promenade iſt
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,
4 Kammern, Küche und ſonſtigem Zube-
hör, vom 1. April d. J. an zu vermiethen.

Daſelbſt iſt eine Stube nebſt 2 Kam-

Extreme ſind's, die wohl mit Sorg erfuüllen,

Jn Halle in der Schwetſchke'ſchen vollſtändigſte und empfehlungs- mern an eine einzelne Perſon ſogleich oder
Sort.- Buchh. (Pfeffer) Merſe-'wertheeſte. zum 1. April zu vermiethen.

An Preußens Volk. eWas blickſt Du Tr T m Zeiten nieder D. r die beſte anerkannte
Was läßt Dich ſorglich in die Zukunft ſchau'n? Geſch ichte Napoleons
Erſchrecken Dich vielleicht dämon'ſche Lieder? von Norvins, überſetzt von Fr. Schott.Haſt Du zum Koönigswort kein recht Vertrau'n 5 6 Thle. mit 18 Schlachtplänen. 2te Ausgabe.

(CLeipzig, Verlag von Jm. Tr. Wöller)lwird, ſo weit der Vorrath noch ausreicht, durch jede Buch-
Denn dieſe ſaä'n der Z vietracht blut'ge Saat gandiung des Jn- und Auslandes zu dem unge-
Jn dieſ' allein kann Eigennutz ſich hüllen,
Vernichtend wirken auf den eig'nen Staat.

Doch halte nur des Königswort in Ehren,
auſes Glück

Dann lebt die Macht: dem Ungeſt um zu wehren,
Und Abgeſtorb'nes fällt in's Nicht s zuruück.

Drum faſſe Muth, laß Deinen Fuß nicht irren,
Der Weg der Mitte ſei Dein gold'ner Hort.
Ob Pfeile rechts und links auch heftig ſchwirren:
„Mit Mäßigung und Kraft“ dies ſei Dein Wort!

Von ihm erwarte Deines H

A. Buſch.

Bei Fr. Heinge, Schmeerſtr. Nr. 701, iſt zu haben

Kaliforniens Gold Diſtrikte.
Nach: the California- Herald von Fr. Gerſtäcker.

Preis2 Bogen mit einer Karte.

e S S

geh. 52

2 Bde. 36 Bog. Großoctav.
Wöller in Leipzig.

Dieses vortreſfliche Werk, von dem 4 starke Auflagen
nöthig wurden, liefert jede Buchhandlung des In-

mein billigen Preiſe von L Thaler abgelaſſen, ſo
lidaß 1 Theil nur 75 koſtet, wodurch es jedem der zahl
lareichen Verehrer Napoleon's und überhaupt jedem Freunde
lader Geſchichte leicht möglich iſt, in den Beſitz dieſes umfang-

reichen, 82 Bogen ſtarken Werkes zu gelangen.
(Diese Ausgabe ist nicht mit einer andern in Stuttgart er-
Hschienenen Geschichte Napoleon's von Norvins zu verwech-

seln, die keine Schlachtpläne enthält.)

Von gleich großem Jntereſſe iſt nachſtehendes
ausgezeichnete GeschichtswerkK:

Friedrich der Große,
ſeine Familie, ſeine Freunde und ſein Hof.

Von Prof. Diendonne Thiäeébault.
(NB. Der Verfasser war 20 Jahre lang in der steten Nähe des

grossen Königs.)
(jetzt Verlag von Im. Tr.

Dies Werkchen enthält Alles, was bis jetzt nach directen Mit-
theilungen ſich verbürgt und findet eine Gewaährſchaft für ſeine
innere Wahrheit und den Reiz intereſſanter Darſtellung in dem
Namen des Herausgebers.

und Auslandes, s0 weit der geringe Vorrath noch aus-
reicht, zu dem ungemein billägen Preise von 25

e S

(Statt des bisherigen von 22/
ar



Kohlenwerks- Verkauf.
Der Braunkohlenwerksbeſitzer

Hönnecke hierſelbſt beabſichtigt ſein Koh
lenwerk zu Goßerau bei Werſchen of-
fentlich meiſtbietend zu verkaufen. Jm
Auftrage deſſelben habe ich deshalb einen
Termin auf

den 8. Februar d. J. früh 10 Uhr
in meiner Schreibeſtube angeſetzt, zu wel
chem ich die zahlungsfaähigen Kaufliebhaber

hiermit einlade. Die Kaufsbedingungen,
zu welchen gehort, daß der Käufer von
der Kaufſumme 1500 Court. ſofort
baar bei Abſchluß des Kaufs erlege, wer-
den im Termine bekannt gemacht werden.
Bemerkt wird zur vorläufigen Jnforma-
tion, daß die Hälfte des jetzt in Angriff
genommenen Kohlenwerks auf 15,546
20 taxirt iſt, und daß das Recht der
Kohlenförderung 20 Jahre dauert.

Weißenfels, den 26. Januar 1849.
Der Juſtiz-Kommiſſarius

Schultze.

Eine ſtarke fette Kuh und ein Kalb iſt
zu verkaufen beim

Gutsbeſitzer Baum garten
in Ploßnitz.

Am 11. Februar d. J. Nachmittags
3 Uhr ſollen im hieſigen Gaſthofe die dem
Herrn Juſtizrath Schuſter allhier zuge-
hörigen Weinberge in hieſiger Flur, unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich an den Beſtbie-
tenden im Einzelnen oder auch nach Be
finden im Ganzen, verkauft werden, und
werden daher hiermit Kaufluſtige einge
laden.

Seeburg, den 27. Januar 1849.
Vetterlein.

Zur Beſprechung uüber die Wahl eines
Abgeordneten für die zweite Kammer wer-
den die Herren Wahlmänner des Mans-
Felder Seekreiſes zum 2. Februar 1849
Vormittags 10 Uhr in den Gaſthof zu
Rollsdorf eingeladen.

Verſammlung
aller Wahlmänner

von Halle und dem Saalkreiſe
Donnerstag den 1. Februar

früh 10 Uhr im Küühlenbrunnen
zu Halle

zu einer Beſprechung der Deputirtenwahl.

Ein brauner Dachs hund mit gelben
Extremitäten iſt mir entlaufen. Der Ueber
bringer deſſelben erhält eine gute Beloh-
nung.

Paſſendorf, den 28. Januar 1849.

;8

Blaſebälge in allen Größen em-
pfiehlt und garantirt für deren Güte

Zum Geſellſchaftstag
Mittwoch den Z1. d. ladet ein

Ratſch in Boöllberg.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Unterhaltungsmuſik.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, den 1. Febr.: Die Va-

lentine, Original-Schauſpiel in fünf
Akten, von Dr. Freitag.

Valentine Frau Hettſtedt vom
oftheater in Weimar als Gaſt-W. Bügler. Zu r aſt

Freitag, den 2. Februar: Aleſſandro
Stradella, romantiſche Oper mit
Tanz in 3 Akten von W. Flotow.

Backhaus- Verkauf.
Das Herold'ſche Backhaus in Naumburg a/S., nahe am Markt Nr. 318,

mit bequemer Einrichtung, nebſt Utenſilien, worin ſeit langen Jahren, nament-
lich Weiß- und Kuchenbaäckerei, auch Conditorei, ſehr ſchwunghaft betrieben wird,
ſteht wegen Alter des Beſitzers von jetzt an zu verkaufen. Darauf Reflektirende
erfahren die näheren Verkaufsbedingungen bei dem Glaſermeiſter J. G. Löbnitz
am Markt Nr. 99. Schriftliche Anfragen werden franco erbeten.

Auf eine Anfrage in Nr. 5 des Conſtitutionellen Burgerblattes erwidern wir:
Wir haben nicht mit einer Sylbe eine Vergrößerung des bisherigen Forma-
tes, ſondern nur eine Vermehrung des Umfanges unſres Blattes angekundigt.
Hätten wir das Erſtere beabſichtigt, ſo wurden wir, wie dies früher ſchon
einige Male der Fall geweſen, ſolches ausdrücklich angezeigt haben. Was
wir ubrigens unter einer Vermehrung des Umfanges verſtehen, darüber hatte
ſich der Anfrager durch einen Rückblick auf unſer bisheriges Verfahren leicht eine Be-
lehrung verſchaffen kounnen. Seit den zwanzig Jahren ſeines Beſtehens hat der Cou-
rier, welcher anfaänglich nur zwei Mal in der Woche und im kleinſten Quart-For-
mate erſchien, ſeinen Umfang namentlich durch die vom Jahre 1835 ab erfolgte
tägliche Ausgabe, ſo bedeutend und zwar bis zum Jahre 1846 ohne die mindeſte
Preiserhöhung, vermehrt, daß eine Fortführung des Blattes in dieſer Weiſe
ohne Verluſte nicht mehr zu bewerkſtelligen geweſen wäre. Eine Anfrage in gleich
wohlwollendem Sinne, wie die jetzt im Bürgerblatte geſtellte erging damals. Die-
ſelbe fand von unſrer Seite ihre gebührende Zurechtweiſung, wahrend wir zugleich
eine thatſächliche Entgegnung bald folgen laſſen konnten. Daß dieſe darin beſteht,
daß wir durch den in mehreren Zeiträäumen des verfloſſenen Jahres außer allem Ver-
haltniß vermehrten Umfang des Couriers einen ſehr beträchtlichen Verluſt über
uns genommen haben, würden wir nicht erwähnen, wenn wir durch den Anfrager
des Burgerblattes nicht dazu veranlaßt würden. So antworten wir durch Thaten
und unſre Leſer werden auch ferner erfahren, daß wir unſerm Verſprechen, eine
Vermehrung des Umfanges eintreten zu laſſen, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſtets
nachkommen werden. Daß übrigens dieſe Vermehrung unter angemeſſener Beruck-
ſichtigung der mehr oder minder wichtigen Zeitereigniſſe nicht gleichmaäßig auf mehr
als 300 Nummern ſich vertheilen konne, ſondern daß wir auch bei der neuen Ein-
richtung den Grundſatz befolgen, beſonders bedeutende Mittheilungen und Doku-
mente, ohne Anſehung der Koſten, moglichſt vollſtändig zu geben (ein Verfahren,
welches uns die beifallige Zuſtimmung vieler Leſer gebracht hat), bedarf wohl kaum
noch einer ausdrücklichen Erwahnung.

Zwei Bemerkungen mögen zum Schluſſe noch hier eine Stelle finden Erſtens
die, daß, wenn dem Anfrager die Redaktion unſres Blattes und namentlich die Hal
tung der Original Artikel deſſelben nicht zuſagen, wir uns dagegen der Betheiligung
eines wohl über die meiſten ähnlichen Verhältniſſe hinaus weitverbreiteten Leſerkreiſes
fortwährend zu erfreuen haben und Zweitens daß, wenn der Anfrager im Bürger-
blatte ſeine Anfrage eine beſcheidene nennt, dieſe Bezeichnung von ſeinem Stand-
puncte aus gerechtfertigt ſein mag, wir aber eine ſolche Beſcheidenheit als eine un-

und Kraft Fr. Lange.
Sonnabend als den 3. Februar ladet

zum Ball und Pfannkuchenfeſt ein, wobei
das Muſikchor des 19. Jnf. Reg. ſeine
Aufwartung macht, ergebenſt ein

Sennewitz. Gaſtwirth Boße.

Maille.Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und
friſche Pfannkuchen bei

Luther's ſammtliche Schriften ſind bil-
lig zu verkaufen Rathhausgaſſe Nr. 253.

èhDD

Der Schäfer Fröhlich.
würdige Verdächtigung entſchieden zurückweiſen müſſen.

Expedition des Couriers.

Gebauerſche Buchdruckerei.



Beilage zu Nr. 25 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 31. Januar 184A9.

Bekanntmachungen.

lität

Magdeburger Straße Nr. 6 ſind meu-
blirte Stuben an einzelne Herren zu ver-
miethen und ſogleich zu beziehen.

eeeceeennnh
Ein Landgut, bei Radegaſt gelegen,

mit 20 Morgen der beſten Felder, 3 Mor-
gen Wieſen, Holznutzungen und großem
Garten, ſoll mit vollſtandigem Jnventar
unter annehmbaren Bedingungen fur 2400
F mit rer Hälfte Anzahlung verkauft
werden. Näheres bei Supprian in
Halle, Leipzigerſtraße Nr. 283.

circa

Ein Lehrburſche, am liebſten vom
Lande, kann in die Lehre treten beim Tiſch-

tet

Feinſte Braunſchweiger und Ganz dunkelrothe ſüße Meſſinger Apfel

n r l een I an, empfing in beſter Qua- Kappelſche Speckbücklinge,

er Kraum. yfgnons erhielt ſo eben
dung

choöne Meſſinager Citronen,
trockne Cham-

in friſcher Zuſen-
F. Eppner.

Holzverkauf.
Jn der Oberfoorſterei Biſchofrode ſollen

1) aus dem Unterforſt Biſchofrode, Schlag Holzecke:
5 Klaftern eichenes Nutzholz J. und II. Sorte,
9

3

50 Schock eichene Abraumwellen;
2) aus dem Unterforſte Vornſtedt, Schlag Bärenthal:

circa 9 Klaftern eichenes Nutzholz l. und II. Sorte,
2 Schock Leiterbaume,

30 Klaftern eichenes Scheitholz,

Scheitholz,
buchenes do. und

lermſtr. Arnold, gr. Brauhausg. Nr. 363. 15 buchenes do.
Mein Backhaus, in einer der beſten La- 20 birkenes do.

gen zu Weißenfels, worin die Backerei 80 aspenes do.
fortwährend ſchwunghaft betrieben wird, 100 Schock Abraumwellen und
bin ich geſonnen mit Jnventar aus freier
Hand zu verkaufen. Zahlungsfähige Kaäu 3) aus dem
fer wollen ſich auf dem Bahnhofe zu Wei

ßenfels melden beim
Telegraphiſt Beßer.

r o S

50

öffentlich meiſtbietend verkauft werden,

melirte Stammwellen;
Unterforſte Rothenſchirmbach, Schlag Diebesſtieg:

circa 8 Klaftern eichenes Nutzholz l. und II. Sorte,

den 7. Februar c., Mittwochs,
wozu ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr im

Sonnabend den 3. und Sonntag den Gaſthofe zu Biſchofrode einfinden wollen.
3. Februar, ladet zum Einzugsſchmaus
und Tanzmuſik ergebenſt ein

Gaſtwirth Boſſe in Sennewitz.
Muſik vom Muſikchor des 19ten Jnfante-
rie-Regiments.

Verkauf.

Vorſtehend aufgeführtes Holz ſteht auf den bezeichneten Schlägen zu Jeder-
manns Anſicht bereit und werden die betreffenden Herren Foörſter daſſelbe auf Ver
langen noch beſonders vorzeigen.

Zahlungen für erſtandene H
termines an Ort und Stelle geleiſtet werden.

ölzer können gleich nach Beendigung des Verkaufs-
Der Oberforſter

Keuffel.

Herrn Kaufmann Jacob iſt bei ſeiner Erwiderung““ in Nr. 22. d der rechten Mitte, ſich beſchwichtigen läßt. Dieſer Geiſt wird vielmehr
Bl. das begegnet, wovor er andere warnt: daß er ſich nämlich in etwas fortfahren ſein Feld zu bebauen, bis er, (je nachdem die Verkehrt-
„vergriffen“ hat. Mindeſtens iſt der Vorwurf der „„Verdächtigung der heit der rechten Mitte Raum gewinnt oder verliert!) auf
von Hrn. J. bezeichneten Männer um ſo gewiſſer ein Mißgriff, als einer den Trümmern alles Beſtehenden ſeine Erndte hält, oder mit und in ſei
ſeits meine Aeußerungen nicht jenen Männern und ihren Handlungen ge
golten, ſondern lediglich meine Anſicht über die (nunmehr von Hrn. J.
adoptirte) Darſtellung jener Handlungen ausgeſprochen und als anderer-
ſeits etwas was aufs cvidenteſte für ſich ſelber ſpricht, weder beſchönigt
noch verdächtigt werden kann! Wiefern ſodann Hr. Jacob mit ſeinen
Betrachtungen über „den Geiſt der Zeit“ und „die zeitgemäße Mitte“ in
der Jrre gehen dürfte, wird die Zukunft lehren. Die Erfahrungen aus
der Vergangenheit möchten Hrn. J. nicht zur Seite ſtehen. Noch haben
nicht Alle vergeſſen, welches Heil dem Lande in den Wirren der erregten
Zeit aus dem Schooße der fraglichen (rechten) Mitte entſproſſen iſt oder
gehören die Männer, welche hie und da den märzlichen Erzeugniſſen in
den Stunden höchſter Noth einen Damm geſetzt, etwa jener Mitte an
Was aber den „„Geiſt der Zeit“ betrifft, ſo möge Hr. J. ſich und andere
nicht bereden, daß dieſer Geiſt, derſelbe, welcher alles Unheil der jüngſten
Tage über die Länder und Völker ausgegoſſen, wirklich in der Zeit und
nicht vielmehr in den Gelüſten ſeiner Apoſtel ſeinen alleinigen und
permanenten Wohnſitz hat! Das Weſen dieſes Geiſtes aber iſt ein ſolches,
welches am wenigſten durch Conceſſionen, dem gangbarſten Handelsartikel

nen Trägern und Pflegern untergeht. Dieſem Geiſte gegenüber ſind die
Theorieen jener Mitte, aus welcher heraus es ſich ſo bequem bald rechts,
bald links kokettiren läßt, gleichbedeutend mit Halbheit, Schlaffheit, Jäm
merlichkeit; dieſem Geiſte gegenüber erſcheint ein Jünger und Vertreter
jener Mitte mit all' ſeinem Dünkel in der Geſtalt eines Strohmannes im
Erbſenfelde, dem man, zu noch größerem Schrecken der geflügelten
Räuber, eine Schlafmütze über die Ohren zieht! Nichts für ungut.

Hupe.
Bekanntmachung.

Jn Folge der Neuwahl bei Eckartsberga und Bibra
ſind uns eine Menge abgenutzte Wahlmänner überflüſſig ge
worden, welche wir, um damit zu räumen, recht billig ablaſ-
ſen können. Bei Abnahme von vier Stück geben wir unſern
Steuerverweigerungshelden als Zugabe.

Mehrere Urwähler.
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Das unterzeichnete Comits, welches ſich an das für den Regierungs Bezirk Neue Meſſinager Apfelſinen
Merſeburg zu Halle zuſammengetretene Comité, unter Annahme des Programms und Citronen, neue Daddein, Fei-
vom 26. December v. J. (efr. 2. Stück Merſeb. Kreisbl. Beilage) angeſchloſſen hat, gen, große lange Lambertsnüſſe
erlaubt ſich in dem S der an a r Verfaſſung vom 5. December und grüne h dv. J. entſprechende Vertretung der Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt zu erzielen, den idt.Wahimannern derſelben in der Perſon des Go dſchm t

Beſte Gothaer, Jenager undHrn. Reg. Raths v. Grüter zu Merſeburg und des
Braunſchweiger Servelatwurſt,Juſtiz-Commiſſarius Etzdorf zu Neumark,

zwei Deputirte zu empfehlen, welche dem Principe freier Entwickelung des Staats Zungenwurſt, Knoblauchswurſt,
organismus aufrichtig zugethan, durch ihr Berufsleben mit den Jntereſſen und Bekürfniſſen der landlichen wie der ſtadtiſchen Kreiseingeſeſſenen hinlänglich vertraut e bge
und durch die Ehrenhaftigkeit ihres Characters wie durch die bisher bewieſene rege kochten Schinken bei
Theilnahme am Gemeinwohle des Volks allgemein geachtet, für die ehrenvolle und G. G ldſch idt
unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt wichtige Wirkſamkeit der Deputirten zur o mior.
zweiten Kammer beſonders geeignet und des Vertrauens der Kreiseingeſeſſenen wur Gro ße Nügenwalder Gän ſe

brüſte, à Stück 20 Gänſefülz-
dig erſcheinen.

keulen, à Stück 5 erhielt wiedererſ Da Vor en Wahlas Comité für eonſtitutionell-monarchiſche Wahlen.

Meine ſich ſtets bewährten Lackfir-
Der conſtitutionelle Verein des Saalkreiſes hat ſeinen unterzeichneten Vorſtand

beauftragt, die Herren Wahlmänner im Saalkreiſe einzuladen, ſich am kom-
enden Sonnabend den 3. Februar Vormittags 9 Uhr in der Weintraube zu Gie- niſſe und Siegellacke von den ver-
bichenſtein zu einer Vorbeſprechung zu verſammeln. ſchiedenſten Sorten ſind in meiner Fabrik

Am Nachmittage deſſelben Tages wird dann eine gemeinſchaftliche Beſprechung ſo wie bei Hrn. Kaufmann Rüprecht
der Wahlmänner aus Halle und aus dem Saalkreiſe ebendaſelbſt ſtattfinden. en gros en detail in vorzüglicher Qua

Giebichenſtein, den 24. Januar 1849. lität zu haben und empfehle ſolche einemDer Vorſtand des conſtitutionellen Vereins. Fechtien Publikum zur geneigten Abnahme

Thürin. iſche Eiſenbahn.
ekanntmachung.

holt wurden.
Wir haben zum Verkauf derſelben einen Termin auf

Montag den 12. März d. J., Nachmittags von 2. Uhr an,
event. die folgenden Tage,

auf unſerm Bahnhofe hierſelbſt anberaumt und machen ſolches hierdurch bekannt,
mit der Aufforderung, etwaige uns noch nicht mitgetheilte Eigenthums Anſprüche
ſpäteſtens bis zum Verkaufs- Termin geltend zu machen.

Dabei bringen wir noch zur öffentlichen Kenntniß, daß in dem Termine gleich

Familien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 22. d. M. Abends um 7 Uhr ver
ſchied unſer guter Vater und Schwieger

t t tzeitig, und zwar vor dem Verkauf der aufgefundenen Gegenſtande, berſchiedene Zörſter Ehrlſlan S n
neue, zum Theil beſchädigte Sachen, als8 Dutzend lederne, wollene und Glacé-Handſchuhe, hold in Beyersdorf bei Brehna im

82. Jahre ſeines Alters ſanft nach länge-

t n rem Leiden. Jndem wir dieſe traurige6 J 7 r1 Halstucheinlagen Nachricht entfernten Verwandten und Freunh den mittheilen, fuühlen wir uns gedrungen,kur z a r n r allen denen, die ihm im Leben nahe ſtan-
den, die ihm insbeſondere bei ſeinem letzDie Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft. ten Krankenlager ſolche Theilnahme bewie-

Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß des bei der Feuer Verſicherungs- en, vor allen dem Herrn Paſtor Schneibank f. D. zu Gotha verſicherten Publikums zu en daß die Divibende der daſelbſt für ſein inniges Entgegenkom

nach einer vorläufigen Berechnung men, fur die Beſuche, wodurch er das
A5 bis A7 Procent Herz des Kranken erquickte, für die erbetragen wird. hebenden Troſtesworte, die er uns amSobald der Rechnungs- Abſchluß für das vergangene Jahr definitiv feſtgeſtellt Hrabe zurief, unſern herzlichſten tiefge

ſein wird und die Auszahlung der Dividende erfolgen iann, werden wir nicht unter fühlten Dank hiermit öffentlich auszu

laſſen nähere Anzeige zu machen. ſprechen.
Halle a/S., im Januar 1849. Unterneſſa, Weißenfels undKayſer C Comp. Agenten der Feuer-Verſicherungsbank f. D. Jüdenberg, d. 26. Jan. 1849.

in Gotha. Die Hinterbliebenen.
Gebauerſche Buchdruckerei.
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